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zelearapbiiche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
wert: Unt arg, Nachmittags 3 uhr. An der Börfe wollte man wiſ⸗ 
R 2561 Re ate zeichnung des Friedensvertrages noch verzögert worden ſei. 
— auf 72 10 eröffnete bei Unentſchloſſenheit der Spekulanten zu 72, 70, 
ach chen Eredit⸗ und ſchloß unbelebt zu dieſem Courſe. Geſchäfte in öfter: 
von Mitt redit⸗Aktien hören heute auf. Conſols von Mittags 12 Uhr und 
ags 1 uhr waren gleichlautend 92% eingetroffen. — Schluß⸗ 


Courſe: 
ZpEt. Rente 72, 60 4½pEt. Rente 94 3pGt. Spani 2 
3 . . —. Spanier 39%. 
1p6t, Spanier a Silberanleihe 89. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 911. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 810. Eredit⸗Mobil.⸗Akt. 1575. 
25. März, Nachm. 5% Uhr. Wenig Geſchaͤft. — Schluß⸗ 


London, 
Courſe: 
Conſols 92%, 1pGt, Spanier 24%. Mexikaner 20%. Sardinier 94. 
onen 10314. 4½ pCt. Ruſſen 93%. Hamburg 3 Monat 13 Mark 
illing. 
ien, 5. März. Des katholiſchen Feſtes wegen heute keine Börſe. 
Frankfurt a. M., 25. März, Nachmittags 2 Uhr. Die Börſe war 
in günſtiger Stimmung, wenngleich die Courſe gegen die jüngſten niedriger 
22 Der Umſatz war ſehr belangreich. Diskonto 4 pCt. — Schluß⸗ 
ourſe: ; | 
Wiener Wechſel 117%. Spt. Metalliques 834,, 4½ pCt. Metall. 
Dh Pe — = 10 3 1 Anlehen 845 Oeſterr.⸗ 
anzöſiſche Staats⸗Elſenb.⸗Aktien 306. Oeſterreichi a ile 1272. 
Oeſterreichiſche 1 187. mene ee e 
amburg, 25 März, Nachmittags 2½ Uhr. 
. Schluß⸗Gourſe: ee 
Oeſterreichiſche Looſe 109 Br. Oeſterr. Credit⸗Aktien 164167. Oeſter⸗ 
reichiſche Eiſenbahn⸗Aktien 900 Br. Wien 77%. 
Hamburg, 25. März. Getreidemarkt. Weizen ſtille. Roggen flau, 
11S pfd. Dänemark pro April 116 angeboten Oel ſtille. Kaffee feſt 
Liverpool, 25. März. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. Preiſe 


gegen geſtern unverändert. 5 


Anfangs matt, ſpäter 
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T legrapbifche Nachrichten. 
* es 8, — — a eine außerordentliche Sitzung der Staats⸗ 
aris, 25. März. Der euti e „Moniteur“ wi i i 
—— über den Zuſtand — foansbfifehen 1 Krim ec) 
daß die Armee zwar viele Kranken habe, daß ſie aber an Nichts Ma 90 
1 Geſtern hat eine Konferenz⸗Sitzung ſtattgefunden. — Bulletins u er 
2 3 der Kaiſerin und des Prinzen Jerome werden nicht 
res 22, — * „Thabor“ iſt mit L von Konſtan⸗ 
ſich zur Abreiſe nach rien an. e aus Athen melden, daß 
die neuen griechiſchen Miniſter das Ziel lebha Angriffe von Seiten der 
Y e find? Man eg zahlreiche Stellenwi unter den Präfekten un 
die Abſetzung mehrerer Gemeindevorſteher an, weil fie ſich Unthätigkeit ge⸗ 
en die Räuber zu Schulden kommen ließen. Der Direktor der griechiſchen 

ank beabſichtigt die Errichtung einer Succurſale in Konſtantinopel. 


—— 


Vom Kriegsſchauplatze. 5 
London, 21. März. Sir W. Codrington hat den Beginn 
des Waffenſtillſtandes feiner Armee in folgendem Tagesbefehl 
angekündigt; 5 
„Hauptquartier Sebaſtopol, 2. März. Während die Verhandlungen 
ar den Waffeln, der mit den Ruſſen bis zum 31. März zu Lande 
Agel offen werden foll, im Gange find, wird das Feuer der engliſchen 
— gegen die Ruſſen eingeftellt. Die Offiziere, fo wie alle anderen zur 
Armee gehörigen Individuen erhalten hiermit den unbedingten Befehl, ſich 
jedweden Verſuchen, die Vorpoſten der verbündeten Heere zu paſſiren, zu 
enthalten.“ Auf Befehl C. A. Windham, Chef des Generalſtabs. 
Ein zweiter, denſelben Gegenſtand betreffender Tagesbefehl vom 3. März 
lautet folgendermaßen: Die aſſerleitungs⸗Linie längs des linken Ufers der 
ſchernaja iſt als Demarkationslinie firirt worden, und wird hiermit pofitiv 
befohlen, daß kein Offizier oder Soldat der engl. Armee dieſelbe, wofern er 
nicht 2 * Dienſt hat, überfchreite. — Der Oberkommandant des Heeres 
verläßt ſich auf das militärische Pflichtgefühl der Offiziere aller Grade, daß 
ſie die dergeſtalt 8 Neutralitätslinie reſpektiren werden, und ermahnt 
fie, eine ſehr natürliche Neugierde im Zaum zu halten, und den vom franzöſ. 
und ſardiniſchen Heere aufgeſtellten Vorpoſtenwachen willig Folge zu leiſten. 
— Die Generale werden die Gefälligkeit haben, wenn es nothwendig fein 
follte, berittene Offiziere abzufenden, um durch deren Anſehen und Beispiel 
e ae Befehls E erzwingen. 
Auf Befehl .A. Windham, Chef des Generalſtabs. 

8 Die Lagerberichte der engliſchen Journale umfaſſen den 
Zeitpunkt vom 3. bis 8. März. — Der Times⸗Korreſpondent ſchreibt 
vom erſigenannten Datum: In der Lage der Truppen bat ſich nichts 
geändert; die Armee iſt ſo geſund, wie ſich nur wünſchen läßt, das 
Landtransportkorps dagegen eſt fortwährend kränklich. Es laſſen ſich 
für dieſe Erſcheinung zwei Gründe angeben. Erſtens hat der Soldat 
lest wenig ſchwere Arbeit zu verrichten, und hat etwa blos alle 14 
Tage Dienft, während das Transportkorps fortwährend im Freien, im 
Schnee und vaſſem Wetter vollauf zu thun hat; und zweitens hat 
— Leute in dieſes Korps aufgenommen, die man nicht als Rekru⸗ 
ten in der Linie hätte paſſtren laſſen, junge ſchwächliche Subjekte, die 
den Strapazen nicht gewachſen find. Manche darunter, die im 
November oder Dezember nach der Krim kamen, waren die ganze 
Zeit über im Spital, und find jetzt in Scutari, von wo ſie vielleicht 
als Invaliden wieder nach Hanſe geſchickt werden müſſen. Ein ande⸗ 
res Moment für ihren ſchlechten Geſundheitszuſtand mag darin liegen, 
daß ihre Quartiere bei weitem nicht ſo gut gelüftet, ſo geſund gelegen 
ſind, als die der übrigen Heeres⸗ Abtheilungen, daß ihre Hütten zu 
voll ſind, und daß bei ihnen zu wenig auf Reinlichkeit geſehen wird. 
Wenn erſt das warme Wetter kommt, dürfte das Uebel bedrohlicher 
werden, und es ift Zeit, dieſem entgegen zu treten, da im Falle eines 
baldigen Friedensabſchluſſes das Landtransportkorps wahrſcheinlich am 
allerlängſten — vielleicht den ganzen Sommer über — in der Krim 
zurückbleiben dürfte. Trotz all dem beträgt die Sterblichkeit der Armee 
nicht über 5 Proz., und ſieht man von dem Landtransportkorps, das 
etwa 7000 Mann ſtark iſt, ab, nicht über 4 Proz. — Die Be⸗ 


nichte aus Kertſch lauten überaus befriedigend, der Geſundheitszu⸗ 


d war daſelbſt wo möglich noch beſſer als bei dem engliſchen 
te in der Krim, was zumeist der Mäßigkeit des türkiſchen Soldaten 
betzumeſſen iſt. Dabei hatten ſie harte Arbeit, viel zu exerziren und 
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Mittwoch den 26. März 1856. 


3 jr 3 i # 
Expedition: Herrenſtraße u 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 7 


an den Befeſtigungen, die ganz wunderbar ſein ſollen, unausgeſetzt 
zu arbeiten. Trotzdem hatten ſie in 3 Monaten nicht einen einzigen 
Krankheitsfall, keine Spur von Cholera, Skorbut in leichtem Grade, 
und in den letzten 3 Monaten des verfloſſenen Jahres, bei einer Stärke 
von 16,000 Mann blos 92 Todesfälle. Die Hoſpitäler ſind vor⸗ 
trefflich, die Türken haben jetzt volles Vertrauen in die engliſchen 
Offiziere und Aerzte; das Korps würde im Felde keinem anderen 
nachſtehen, und das Experiment, ein türkiſches Kontingent unter engli⸗ 
ſchen Offizieren heran zu bilden kann, trotz Allem, was dagegen ein⸗ 
gewendet worden iſt, als vollkommen gelungen betrachtet werden. — 
Die proteſtantiſche Gemeinde in Kertſch beläuft ſich gegenwärtig, mit 
Einſchluß der engliſchen Offiziere, ihrer Diener und eines Detaſchements 
Hufaren (150 Mann), auf etwa 500 Seelen, für die in der oft er: 
wähnten, jetzt zur Kavallerie⸗Kaſerne verwendeten, Mädchenſchule, ein 
Gottesdienſt eingerichtet iſt. Nur einmal wurde derſelbe, mit Bewilli⸗ 
ung des ruſſiſchen Ortsprieſters in der Kathedrale gehalten, aber die 
Kaſerne erwies ſich als gelegener. Der ruſſiſche Pope iſt ein ſehr lie— 
ber, aufgeklärter Mann, der dem proteſtantiſchen Paſtor, Mr. Boudier, 
mit der aufrichtigſten Freundſchaft entgegen kommt, ſeltdem durch eine 
Schule für ruſſiſche Kinder gegründet hat, die dann eine beſonders zu 
dieſem Zwecke erhobene Steuer von den Schänken⸗ und Ladenbeſitzern 
erhalten wird. Es ſind dies wohltbuende Epiſoden mitten im Kriege, 
der an Gräueln ſo reich iſt. Die ſogenannten weißen Gebäude 
(Kaſernen in Sebaſtopol), die jetzt geſprengt ſind, waren ſehr ausge⸗ 
dehnte Bauten. Eine Seite des Vorwerks war 600, die andere 1200 F. 
lang, und wurden im Ganzen etwa 1800 Fuß Mauer eingeworfen. 
Hinter dem Glockenthurme ſind ſo bombenfeſte Pulvermagazine zer⸗ 
ſtört worden, und es ſollen, Alles in Allem, nicht weniger denn 374 
Minen mit Pulverladungen von 24 bis 300 Pfd. in dieſem Stadt⸗ 
theile allein geſprengt worden ſein. 

Vom 4. bis 8. iſt wenig zu berichten. Es gab Regen, Schnee, 
Koth und Windſtöße, nicht minder gewaltig als die, welche im vorigen 
Jahre ſo viele Transportſchiffe begruben. Die Soldaten vertreiben 
ſich während des ſchlechten Wetters die Zeit mit Lernen und Leſen, und 
jede Diviſion iſt jetzt im Beſitze einer recht artigen Bibliothek. 

Die neueſte Nachricht aus dem Lager — einſtweilen noch Gerücht — 


lautete dahin, daß die 3. und 4. engl. Divifion beſtimmt ſeien, die 


und an der Tſchernaja abzulöſen, nachdem 
worden. Die Franzoſen, 
Mann, und dies dürfte 
kaum übertrieben fein, wenn es ſich auch nicht als ganz beſtimmt ver: 
ſichern läßt. Man erzählt, es ſeien ihnen in 3 Tagen 570 Mann 
geſtorben. Es giebt da manche Uebertreibung, aber gewiß iſt, daß ſie 
viele Kranke haben, und daß es mit der franzöſiſchen Intendantur 
ſchlecht beſtellt iſt. Es iſt auch nicht zu verwundern, daß die franzöſ. 
Armee, die insgeſammt unter Zelten kampirt und ſchlecht verproviantirt 
ſein ſoll, bei dieſem Wetter ſehr zu leiden hat. 

Der „Morning⸗Advertiſer“, eine Quelle, deren Zuverläſſigkeit freilich 
zu wünſchen übrig läßt, erhält aus der Krim folgende Mittheilung: 
„Die Militär⸗Verſchwörung, deren Ausbruch kein Geheimniß mehr iſt, 
iſt durch das Erſchießen von 60 Zuaven nicht erſtickt. Es ſcheint, daß 
mehrere derſelben auf den Marſchall Peliffter gefeuert haben und daß 
eine Kugel das Rappir deſſelben geſtreift habe. Eine telegr. Depeſche 
hat dieſen Vorfall den Tuilerien annonecirt.“ Der „Morn. Ado.“ 
fügt hinzu (und verdächtigt dadurch die Glaubhaftigkeit feiner Mit: 
theilung, ohne es zu wiſſen):, „Die zuletzt in Paris eingetroffenen 
Zuaven, die eine Zeit lang die Lions der Hauptſtadt waren, hat man 
ruhig und ohne alles Aufheben aus der Krim entfernt.“ 

Vom Kriegsſchauplatze bringt der „Thabor“, welcher Kon⸗ 
ſtantinopel am 13. verlaſſen hat, einige Nachrichten. Briefe aus der 
Krim beftätigen, daß die Alfiirten die in der Karabelnaja⸗Vorſtadt von 
Sebaſtopol errichteten Befeſtigungen in die Luft geſprengt haben. Ein 
engliſcher Major hatte bei dieſer Operation das Leben eingebüßt. Bei 
Abgang des Couriers nach Konſtantinopel fing man die Zerflörung 
der erenelirten Umfaſſungsmauer an. Dank den im Intereſſe des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes getroffenen Maaßregeln, es begannen die unter den 
Truppen der Verbündeten ausgebrochenen Krankheiten abzunehmen. 
Man erwartete für die nächſte Zeit eine große Revue der engliſchen 
und piemonteſiſchen Truppen. — Nachrichten aus Aſien meldeten, daß 
Fmail Paſcha ſich eifrig mit der Verſtärkung der türkiſchen Armee in 
Anatolien beſchäftige. Der ruffiihe General Murawieff erhielt feiner: 
ſeits Verſtärkungen über das kaspiſche Meer und über Tiflis. Er hatte 
bereits 15,000 Mann Kavallerie vereinigt. — Am 11. März herrſchte 
in der Krim ein entſetzliches Regenwetter. Der Waffenſtillſtand war 
an dieſem Tage noch nicht unterzeichnet. Eine bloße Waffenruhe war 
geſchloſſen und als Grenze feſtgeſezt worden: für die Ruſſen die Tſcher⸗ 
naja, für die Allürten der Kanal. — Nachrichten aus Kertſch melde: 
ten die Wiederherſtellung des Generals Vivian. — Die „Preſſe 
d'Orient“ theilt mit, daß Doſt⸗Mohamet, Khan von Kabul, ſich der 
Provinz Kandahar bemächtigt habe. Perſien hatte Truppen abge⸗ 
ſchickt, um ihn zu bekämpfen. 

—' . ę(ꝗ— ——ẽ æ— — 
re u R en, 
e e Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, dem Flügeladjutanten und Commandeur 
des 5. Ulanenregiments, Oberſten Freiherrn von Manteuffel, den 
rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kreisgerichtsrath 
rüggem ann zu Stettin den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife, dem Profeſſor der Rechte, Hofrath Dr. Hermann Schulze 
zu Jena und dem Pfarrer Peterſen zu Wenigern im Kreiſe Bochum, 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer Johann 
Gottfried Andreas Schwenker zu Brachwitz im Saalkreiſe, das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Kaufmann J. F. von 
Brocken in Läbeck zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Franzoſen bei Inkerman 
1851 5 ten arg mi 


N 
Berlin, 25. März. 


ſoll herausgeſtellt haben, daß eine Ueberlaſſun 
er 85 Vertreter auswärtiger Wege nicht ſtattgefunden habe. 
— In der 
Vernehmen nach eine Hausſuchung bei einem 
Abgeordneten in dieſen Tagen ftattgefunden, 
eines Packets von Exemplaren der in 
fach erwähnten Denkſchrift geführt haben foll. (B. B 


nahmen geſtern Vormittag h 
theilten ſpäterhin dem kaiſerlich franzöͤſiſchen Geſandten, 


Das dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz zu Berlin unter dem 7. Mai 
1855 ertheilte Einführungspatent auf ein Verfahren zur Herſtellung von 
Metallſpiegeln iſt aufgehoben. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Iten Klaſſe 113. königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 53,257 und 
85,982; 2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 39,970 und 67,196; und 
8 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 38,072. 43,878. 48,337. 49,362. 
eier 66,451 und 76,929. 

i Berlin, 25. März. [Landtag.] Der mangelhafte Zuſtand des 
in der Rheinprovinz gitigen feanzöfifhen Hypothekenrechts iſt feit 
langer Zeit anerkannt. Er liegt hauptfächlich in dem Umſtande, daß das 
Eigenthum an einem Grundſtücke nicht blos unter den Kontrahenten, ſondern 
auch jedem Dritten gegenüber, durch einfache Willenserklärung ohne jede 
äußerlich erkennbare Beſitzübertragung und ohne Verlautbarung im Hypo⸗ 
thekenbuche übergeht, fo daß es an jeder juriftifchen Sicherheit des 575 
thumserwerbes, mithin an der objektiven Grundlage des Hypothekenkredits, 

ebricht. Dieſer Uebelſtand, welcher die Gründung eines Grund⸗Kreditſyſtems 
Binder, hat wiederholte Anträge der landwirthſchaftlichen Vereine in den 
Handelskammern der Rheinprovinz auf durchgreifende Reviſion des 
dortigen Hypothekenxechts hervorgerufen, und die Staatsregierung 
ſelbſt dazu vermocht, im Jahre 1850 dem Rhein⸗Provinzial⸗Landtage einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, in welchem der Grundſatz des älteren Rechtes, daß 
das Grundeigenthum in Beziehung auf Dritte nur durch Ueberſchreibung des 
Erwerbstitels in den Hypothekenbüchern übergehen ſolle, wieder zur Geltung 

ebracht wird. Da nun, obgleich dieſer Geſetzentwurf die einmüthige Zu⸗ 
ee des Landtags erhalten, bisher nichts zur weiteren Förderung der 
Sache geſchehen iſt, ſo beantragt ein von 51 Abgeordneten der Rheinprovinz 
an das Abgeordnetenhaus gerichteter Antrag: „daſſelbe wolle die Erwartung 
ausſprechen, daß die Staatsregierung in der nächſtfolgenden Seſſion einen 
Geſetzentwurf, betreffend die Reform des Hypothekenrechts im Be⸗ 
zirke des rheiniſchen Appellationsgerichtshofes nebſt einem reof⸗ 
dirten Koſtentarife vorlegen werde.“ 

Ein von 24 katholiſchen Mitgliedern des Herrenhauſes geſtellter Antrag 


bringt das von der erſten Kammer in der Sitzung vom 28. April 1854 be⸗ 
ſchloſſene Anſuchen an die Staatsregierung: „die ganze Angelegenheit der 


evangeliſchen und katholiſchen Staats⸗Pfarrgehälter der line 
ken Rheinſeite einer Prüfung zu unterwerfen“, in Anregung. Er geht 
nach den beigefügten Motiven aus dem Wunſche hervor, daß das bisher bei 
der Dotation der Pfarreien beider Konfeſſionen beobachtete Verfahren nach 
Maßgabe der darüber beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen forgfältig ges 
prüft, und künftig, ſofern dies bisher nicht gefchehen fein ſollte, nach denſel⸗ 


ſelben gleichmäßig zu verfahren, oder die beſtehenden Geſetze ſelbſt abgeaän⸗ 


dert werden möchten, wenn durch ſie wirklich ein ungünſtigeres Verfahren 
für die katholiſchen Pfarreien begründet ſein ſollte. leitende Geſichts⸗ 
punkte für dieſe Prüfung werden r 
1) die Ausführung des Art. 60 der Konvention vom 15. Juli 1801: „Es 
wird in jedem Friedensgerichtsbezirke mindeſtens eine Pfarrei be: 
ſtehen. Außerdem werden fo viele Succurſa len errichtet werden 

als das Bedürfniß erfordern wird (aue le besoin ponrra exiger). 5 


3 ag? ana Konfeſſionen. 
n erſterer Beziehung wird zur Begründung der Behauptung, 
Frankreich dem Artikel 60 die Auslegung ee e „ arg niit 
gemäß die Pfarrſtellen zu vermehren, auf die ſtatiſtiſche Notiz Bezug ge⸗ 
nommen, daß daſelbſt im Jahre 1830 3300 katholiſche Pfarrſtellen mit 
3,973,009 Fres. Staatsgehalt und 26,790 Succurſalen mit 17,000,000 Fres. 
Staatsgehalt, dagegen im Jahre 1855 3396 Pfarrſtellen mit 4,332,900 Fres. 
und 20,629 &ucenrialen mit 20,219,900 Fres. Staatsgehalt beſtanden haben, 
und daß ſich ferner daſelbſt im Jahre 1830 evangeliſche Pfarreien mit 
700,00 Fres. an Staatsgehalt, im Jahre 1855 aber 767 dergleichen mit 
1,241,300 Fres. an Staatsgehalt befunden haben. 

Der Bericht der Budget⸗Kommiſſion beantragt die Genehmigung des 
Etats der Marine⸗ Verwaltung, welcher die laufenden Ausgaben 
auf 554,531 Thlr. (2239 Thlr. ne 


2) die Verſchiedenheit des Verfahrens in der Gehalts-Dotirung der 


als 1855), die einmaligen auf 


1 


1 


* 
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ee 


750,000 Thlr. (85,000 Thlr. mehr als 1855), mithin auf den Geſammt⸗ 


betrag von 1,304,531 Thlr. veranſchlagt. Die einmaligen Ausgaben bes 
treffen das I mit 491,000 Thlr., die Armirung der Fregatte Thetis 
und andere Schiffsbauten mit 259,000 Thlr. 

preußiſchen Marine von der Vorausſetzung ausgegangen ift, daß bis zur Her 
ſtellung derſelben, einſchließlich der Kriegshäfen, jahrlich 2¼ Millionen, bier* 
nächſt zur Erhaltung 2 Mill. jaͤhrl. erforderlich fein würden, fo bleibt 
dieſen Vorſchlag der Etat pr. 1856 mit 1,195,000 Thlr. zurück. Verſt 
mit Bezug hierauf im Schooße der Kommiſſion geſtellte Anträge, die 
regierung zu einer vollen Verwendung der veranſchlagten ormalfumme, 
oder doch zur Verwendung des etwa nach eingetretenem Frieden verbleibens 
den Ueberſchuſſes der Anleihe von 30 Millionen zu Marinezwecken zu veran⸗ 
laſſen, find von der Majorität aus der Rückſicht abgelehnt, daß es nicht in 


der Aufgabe der Landesvertretung liege, in Betreff der Ausgaben und Ver⸗ 


wendung der vorhandenen Geldmittel Vorſchläge zu machen, der Stagts⸗ 
Regierung vielmehr in dieſer Beziehung die Initiative überlaſſen werden müffe, 
Der Bericht der Ag eng über den Etat der Militärver⸗ 
waltung, welcher die Einna 
1855) und die Ausgabe auf 28,700,672 Thlr. (362,069 Thlr. mehr als 1855) 
veranſchlagt, erklart ſich mit allen Poſitionen des Etats einverſtanden. Bei 
dem Titel: Für die Militär⸗Geiſtlichkeit, iſt bemerkt, daß die endliche 
definitive Organiſation der katholiſchen Militär⸗Geiſtli 
ſicht ſtehe, indem der Fürſtbiſchof zu Breslau ſich bereit erklärt hat, 
die Stelle eines Ermee⸗Biſfchofs zu übernehmen, und die Ausfertigun 
eines hierauf bezüglichen Breves bei der päpſtlichen Curie beantragt fei, au 
die Beſetzung der dereits im vorigen Jahre zum Etat gebrachten neuen Stelle 
eines katholiſchen Diviſions⸗Geiſtlichen zu Erfurt bevorſtehe. 
Berlin, 25. März. 


chung in Betreff des ſogenannten Depeſchen⸗Diebſtahls, welche 
in Folge einer in der auswärtigen Preſſe viel genannten Denk 

des Präſidenten Seiffart und einer neuerdings vorgenommenen Ver⸗ 
haftung die öffentliche Aufmerkſamkeit wiederholt auf ſich gezogen hat, 
der entwendeten Akten⸗ 


ſogenannten Depeſchen⸗Diebſtahls⸗Angelegenheit bat dem 

g peſch an e been ſchleſſchen 
welche zur Entdeckung 
den auswärtigen Zeitungen viel⸗ 


ER 
23. März. (Se. Majeſtät der ah 
die gewöhnlichen Vorträge entgegen und er⸗ 
Marquis de 


Charlottenburg, 


Da bei der Gründung einer⸗ 


Bun 
ene * 
taats⸗ 


me auf 264,560 Thlr. (14,018 Thlr. mehr als 


keit nunmehr in Aus⸗ 


Die in Wien tagende Münzkonferenz 
hat ſicherem Vernehmen nach einige für das gemeinſame deutſche Münz: 
weſen ſehr wichtige Vereinbarungen herbeigeführt. 
ten haben nur in Folge der Feſſtage eine Unterbrechung in ihren Were 
handlungen eintreten laſſen, und werden dieſelben wahrſcheinlich noch in 
den letzten Tagen dieſes Monats wieder aufnehmen. — Die Unterſu⸗ 


Die Bevollmächtig⸗ 
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Mouſtier, Audienz, in welcher derſelbe ein Schreiben des Kaiſers der 
Franzoſen Majeſtät mit der Anzeige von der Geburt eines kaiſerlichen 
Prinzen überreichte. — Nachmittags fand bei Ihren königl. Ma⸗ 
jeftäten aus Veranlaſſung der Geburtstagsfeier des Prinzen von 
Preußen königl. Hoheit Diner ſtatt. Gegen Abend wohnten beide kö⸗ 
nigliche Majeſtäten dem liturgiſchen Gottesdienſte in der Domkirche zu 
Berlin bei, worauf Ihre Majeſtät die Königin nach Charlotten⸗ 
burg zurückkehrten, Se. Majeſtät der König indeſſen noch die Sing: 
akademie beſuchten, wo eine geiſtſiche Muſik zur Aufführung kam. — 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin wohnten heute Vormit⸗ 
tag dem vom Hofprediger Dr. Hoffmann gehaltenen Gottesdienſt in der 
koͤniglichen Schloßkapelle bei. Nachmittags fand bei Allerhöchſtdenſel⸗ 
ben Diner en famille ftatt. (St.⸗Anz.) 
Koblenz, 22. März. Zur Feier des heutigen Geburtsfeſtes Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen von Preußen haben heute Früh der 
Ehrenbreitftein, die öffentlichen Gebäude, die Agenturen der Dampf: 
ſchiffe, die Rheinbrücke, fo wie die am Rheine liegenden Gaſthöfe feſt⸗ 
lich geflaggt. Heute Früh fand eine Morgenmuſik im N 
3.) 


ſchloſſe ſtatt. 

5 Deutſchland. 

Weimar, 23. März. Die „W. 3.“ meldet: Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach hat die großherzogl. Staatsregierung die Zollvereins⸗Re⸗ 
gierungen zu Abſendung von Bevollmächtigten zur diesjährigen Zoll⸗ 
konferenz auf den 2. Juli d. J. nach Eiſenach eingeladen. 

Kaſſel, 20. März. Sicherem Vernehmen nach ſind die vereinig⸗ 
ten Ausſchüſſe der zweiten Kammer auf Mittwoch, den 26. d. Mts., 
wieder zuſammenberufen. (Kaſſ. Z.) 


9 Oeſterreich. 

Wien, 24. März. Man ſieht dem Frieden immer noch ver⸗ 
geblich entgegen, und ſchon werden neue Beſorgniſſe durch die Vor⸗ 
gänge in Italien erweckt. Die Nachrichten lauten faſt aus allen 

Theilen dieſes Landes ſehr beunruhigend. Mit der unnachſich⸗ 
tigen Strenge einzelner Regierungen geht leider nicht eine gleich große 
Strenge in Erfüllung ihrer durch die Wohlfahrt der Unterthanen ge⸗ 
botenen Pflichten Hand in Hand. Dadurch wird fortwährend die Un⸗ 
zufriedenheit gereizt, die ſich dann in der dort landesüblichen Weiſe 
Luft macht. Aus Parma wird ein zweiter politiſcher Meuchelmord 
gemeldet, nachdem man ſich kaum von dem Eindruck des erſten, deſſen 
Opfer Graf Magauly⸗Carati geworden, erholt hat. Am 17. d. M. 
wurde ein höherer Militärbeamte, Gaetano Bordi, durch einen Dolch⸗ 
ſtoß dem Tode nahe gebracht. Die Großherzogin hat die Stadt und 
ihre Umgebung in den Belagerungszuſtand erklären laſſen. Die Aufregung 
in der Bevölkerung wird als ſehr bedrohlich geſchildert, und die Beſitzenden 
find in um fo größerer Beſorgniß, als fie bei der Regierung nicht die Mittel 
vorausſetzen können, um einen Aufſtand niederzuhalten. Sardinien 
hat an feinen Grenzen alle Vorkehrungen getroffen, um nöthigenfalls 


den Wirkungen, welche ein Aufſtand in Parma für die Nachbarländer 


herbeiführen könnte, begegnen zu können. Unſere Regierung wird ſich 
daran kaum genügen laſſen können. Man ſpricht von der Aufitellung 
eines Obſervationskorps, welches moͤglicherweiſe zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung im Großherzogthum verwandt werden könnte, und ſollen die Be⸗ 
fehle zu wirkſamem Auftreten bereits an den Grafen Radetzky abge: 
gangen fein. Die Konflikte, die ſich hieraus entſpinnen können, find 
kaum abzuſehen, wenn man in Erwägung zieht, daß unſer diplo⸗ 
matiſcher Krieg mit Sardinien noch nicht beendet iſt, und die Erörte⸗ 
rung der italieniſchen Frage in den pariſer Konferenzen zu den drin⸗ 
gendſten Angelegenheiten Sardiniens und Englands 0 * N 


...... 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. März. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Malergaſſe 
Nr. 5 40 Pfund geſponnene Roßhaare; auf einem vor dem Ohlauerthore 
gelegenen Trockenplatze 3 Manns⸗Oberhemden und 5 weißleinene Taſchen⸗ 
tücher, gez. C. B, ein weißer kattunener Vorhang u. 1 Paar Frauen⸗Unter⸗ 
beinkleider von Parchent; Neumarkt Nr. 21, ein meſſingnes Bügeleiſen und 
ein blauer Sergerock; Nikolaiſtr. 12 80 Flaſchen Rothwein und 2 Flaſchen 
Champagner; Binterhäufer Nr. 1 ein Unterbett mit blaugeſtreiften Inletten 
und 1 Betttuch, Geſammtwerth 5 Thlr; Werderſtraße 34 ein Waſchſchaff 
mittler Größe; Herrenſtraße 18 3 Kopfkiſſen und 3 Kinderbetten, mehrere 
derſelben blau G. S. gezeichnet und ein brauner Atlashut mit blauſeidenem 
Futter; Goldeneradegaſſe 18 eine weißwollene geſtrickte Unterjacke, ein Paar 
parchentne Unterbeinkleider und ein Mannshemde; Oderſtraße 8 2 Umſchlage⸗ 
tücher, eines derſelben ſchon alt, beide ſchwarz mit bunter Kante; Ring 48 
2 Waſſerkannen, Werth 20 Sgr.; aus einem zu Gabitz belegenen Garten: 
ver 3 Stück Bilder mit Rahmen, die Domkirche vor dem Brande, ein 

aterunſer und Fürſt Bluͤcher mit mehreren anderen Feldherren darftellend, 
ferner ein Spiegel mit polirtem Holzrahmen, eine Quantität Roßhaare und 
Sprungfedern aus einem Sopha, einige Stuhlſitzüberzüge von ſchwarzer Lein⸗ 
wand, ein blechnes Schreibzeug, 2 gepolſterte Stühle und 1 Fenſterladen; 
Reuſcheſtraße 64 ein meſſingner Pumpenhahn mit einem 5 bis 6 Zoll langen 
Griff, Werth 1 Thlr.; Reuſcheſtr. 33 eine weiße geſtrickte Bettdecke, 2 weiße 
Unterjacken und 3 braunkattunene Hie. 10 Ege Schweidnitzerſtraße 6 ein 

eſtickter Damenkragen, Werth 2 Thlr. 10 Sgr. große Drei⸗Lindengaſſe 22 
an Paar gelb und grün gemufterte Tuchbeinkleider und ein ſchwarzer Tuch: 
rock; einem Schmiedegeſellen bei feiner Anweſenheit in einem auf der Mat: 
thiasſtraße belegenen Tanzlokale, eine ſilberne Kapſeluhr mit einer flachver⸗ 
goldeten Stahlkette; einem 5 Jahr alten Knaben, . — durch eine un⸗ 
bekannte Frauensperſon, welche letzteren von der Weißgerbergaſſe nach der 

Herrenſtraße zu locken gewußt hat, 1 ſchwarzſammtner Ueberwurf mit Gold⸗ 
5 nur beſetzt, 1 buntwollenen Shawl, 1 Paar Lederſchuhe und 1 Paar blau⸗ 
baumwollene Strümpfe; Nr. S am Markte an Geld und Geldeswerth circa 
300 Thlr. Der Thätigkeit der Kriminal⸗Polizei iſt es gelungen, die Diebe 
und 15 zu ermitteln. Zu erſteren gehören ein hieſiger Schloſſergeſelle, 
ein Eigarrenmacher und ein Tagearbeiter; auch haben dieſe Perſonen, wie 
gleichzeitig ermittelt worden, den bereits mitgetheilten, in der Nacht vom 9. 
zum 10. d. verſuchten Einbruch in dem Haufe Kupferſchmiedeſtr. 43 verübt. 
5 — Ferner iſt es der hieſigen Kriminalpolizei gelungen, drei der gefährlich⸗ 
ER — Diebe, welche ſeit längerer Zeit auf den verſchiedenen von hier ausge⸗ 


enden Chauſſeen, namentlich in einer Entfernung von mehreren Meilen, 
eine bedeutende Menge theilweiſe ſehr beträchtlicher Diebſtähle durch Ab⸗ 
——ç von Koffern verübt haben, zu ermitteln und feſtzunehmen. Außer⸗ 
wurde auch noch in der jüngſt verfloſſenen Zeit eine aus 13 Perſonen 
Deen Diebs⸗ und Hehlerbande, theils hier, theils auf den benachbarter 
D ern, polizeilich . welche ſeit längerer Zeit ihr Weſen, meift 
jedoch nur in der Umgebung von Breslau getrieben hat. Die dabei bethei⸗ 
ligten Perſonen find in 14 verſchiedenen Fallen der That vollſtändig über⸗ 
führt, und namentlich ift ihnen die Verübung dreier 3 gewaltſa⸗ 
mer Einbrüche in Herdam, woſelbſt einem Erbſaß die Summe von mehr 
als 100 chmee olan, und in Neudorf⸗Commende, woſelbſt das Fleiſch 
von drei S entwendet wurde, fo wie in Peterwitz hiefigen Kreiſes 
überführt. Ne Bauptnieberlage hatte dieſe Geſellſchaft bei einem Ziegel⸗ 
— . — 10 Herdain und hier in der Tauenzienſtraße bei einem ehemaligen 
aftwirth. ; 2 
Eine Quantität 5 circa / Scheffel, in einem rohleinenen 
za este genommen. le muthmaßlich geſtohlenes Gut, poli⸗ 
eilich in Be x 
g [Beabſichtigter 2 Am 2aften d. Mts. gegen Abend 
entſprang ein Jade . —.— Meter hn Loren, gen feinen in her 
idnitzer⸗Vorſta aufe de tverfloſſenen Zei 
Seele ele hatte, und deshalb zur Haft 2 — „ 


3 0 t werden ſollte, auf 
dem Wege nach dem ſtürzte ſich 0 


n den Stadtgraben, 


Polizeige ängniß und 
noch lebend ans Land 


wurde aber alsbald wieder aus demſelben heraus, und 


N gebracht. > Pol.⸗Bl.) 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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E. [Die Verſammlung des breslauer landwithſchaftlichen 
Vereins am 18. d. M.] bewies, daß der in der letzten Sitzung beſchloſſene 
und auch künftig beizubehaltende Modus, nämlich: einzelnen Mitgliedern durch 
den Vorſitzenden Themata zu ftellen, über welche ſie zu referiren und reſp. 
Vortrag zu halten haben, ſehr praktiſch ſei, indem faſt einſtimmig anerkannt 
wurde, daß noch ſelten eine Sitzung ſolches Intereſſe geboten habe, wie dieſe. 

Den erſten Vortrag hielt der Direktor Liehr, und zwar auf Grund 
eines von ihm in Gemeinſchaft mit den Herren von Fehrentheil und von 
Thadden übernommenen Referates: „über Penfionirung von hilf: 
und brodtlos gewordenen Wirthſchaftsbeamten“ Als Grund⸗ 
frage ſtellte er auf: „Wie iſt die Lage unſerer Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten zu verbeſſern?“ Er ging von der Idee aus, daß, um die Frage zu 
löfen, der erſte Schritt der fei, daß zuvörderſt die betreffenden Beamten 
gründlich vorgebildet fein müßten, um ihrem Berufe in vollkommenſter Art 
zu genügen, wodurch fie nicht allein auf eine angemeſſene Stellung, fondern 
auch bei eintretender Invalidität Anſpruch auf Unterſtützung und reſp. Pen⸗ 
ſionirung hätten. Sie müßten ſich alfo einer Prüfung unterwerfen, welche 
ſich ſowohl auf Schulkenntniſſe, wie auf praktiſche Fertigkeit beziehen würde. 
Mit der Examination wäre eine Taxe verbunden, welche von den Exami⸗ 
nanden zu zahlen wäre, woraus ſich denn bald ein Fonds bilden werde, welcher 
als Grundlage für die zu leiſtenden Penſionen dienen könne. a 

An dieſen Vortrag knüpfte der Vorſitzende die Mittheilung, daß dieſe 
wichtige Sache nicht in unſerm Vaterlande allein, ſondern auch in andern 
Provinzen des preußifchen Staats in jüngſter Zeit zur Erörterung, ſowie in 
manchen Gegenden auch zur Ausführung gekommen, fie überdies auch eine 
— das eee eingreifende ſei, und daher die dringendſte Empfeh⸗ 
ung verdiene. 

sdann trat Inſpektor Märker auf und erzählte, daß ſchon in den 
zwanziger Jahren ähnliche Schritte gemacht und bereits Hoffnung vorhanden 
geweſen wäre, daß man das angeſtrebte Ziel erreichen werde, daß jedoch die 
Sache an der Verſagung der Genehmigung des Staats geſcheitert wäre. 
Den Grund von letzterm glaubte er darin zu finden, daß man zu jener Zeit 
ſehr e Aſſozſationsweſen war, 
ehrſeitig ward die Aufſtellung des Referenten (Liehr), daß jeder Guts⸗ 
beſitzer gezwungen ſein ſolle, nur einen geprüften Beamten bei ſich an⸗ 
zuſtellen, angegriffen. Es müffe, fo ward geſagt, Jedem frei ſtehen, wen er 
annehmen wolle. Entſtünde Schaden daraus, fo träfe ihn dieſer ja allein, 
u“ ſ. w. Nachdem der Gegenſtand noch mehrfach ventilirt war, vereinigte 
man ſich darin, daß ohne Vermittlung der Geſetzgebung die Sache nicht zu 
Stande kommen könne. Der Geh. Gath v. Görtz wies noch darauf hin, 
daß von Seiten des ſchleſ. Centralvereins an alle Vereine der Prooinz die 
Aufforderung ergangen fei, ſich gutachtlich über den Gegenſtand auszuſpre⸗ 
chen; daß auch bereits ſchon von einzelnen dergleichen Gutachten eingegan⸗ 
en wären; auch führte er nebenbei an, daß im glogauer Vereine 
chon ernſte Schritte gethan worden wären, und dort ein Grundbeſitzer 
500 Thlr. zur vorläufigen Gründung eines Fonds gegeben habe. Dem 
fügte der Vorſitzende bei, daß im Kreiſe Ober⸗Beuthen, von wo 
aus eigentlich die erſte Anregung ergangen, ſchon noch mehr ge⸗ 
than worden, und der dortige Fonds ſich bereits in die Tauſende von Tha⸗ 
lern belaufe. — Nachdem der Direktor Liehr noch erzählt hatte, daß in 
Oeſterreich ſchon vor vierzig Jahren eine Wirthſchaftsbeamten⸗Prüfung von 
Seiten des Staates angeordnet geweſen fei, und daß dieſe die wohlthätige 
Folge gehabt habe, dem allzugroßen Zudrange zu dieſem Stande vorzuben⸗ 
gen; daß daher dort auch das Vaciren und Vagiren von untüchtigen Sub⸗ 
jekten wenig oder gar nicht ſtattgefunden habe, ward der Beſchluß gefaßt, 
von Seiten des breslauer Vereins an den Centralverein den Antrag zu ftel 
len, die Sache bei den höhern Behörden zu vermitteln. 0 j 

Es kam dann das zweite Thema an die Reihe: Ueber die Vortheile 
und Nachtheile des Zuckerrübenbaues, wovon Gutsbeſitzer Neide 
das Referat übernommen hatte. Derſelbe entwickelte in ſeinem Vortrage 
auf ſehr klare Art zuerſt die Vortheile, die er in ſo helles * zu ſtellen 
wußte, daß ſich bei der darauf folgenden kurzen Debatte von keiner Seite 
ein Widerſpruch erhob. Nachtheile gab er keine zu: denn daß z. B. die 
Rübe den Boden ausſauge, das habe ſie mit allen Kulturgewächſen gemein. 
Wenn man aber behaupten wolle, fie ſei eine ſchlechte Vorfrucht, fo müſſe 
er darauf aufmerkſam machen, daß das wohl nur für die Rüben gelte, 
welche wegen mangelhafter Kultur mißrathen; daß aber nach mißrathener 
Vorfrucht auch überall eine ſchlechte Nachfrucht folge, das fei ia ein allge⸗ 
mein bekannter Sefaprungsfag. — Zum Schluſſe fügte er noch die Vorhelle 
hinzu, welche der Zuderrübenbau dem Lande durch iel ei 
gewährt, und machte dann auch die Summen aufmerkſam, welche das 

and direkt und indirekt durch die Rübenzuckerfabrikation gewinnt. 

Es ward dem Vortragenden faſt in allen ſeinen Anſichten beigeſtimmt, 
und nur vom Vorſitzenden die Bemerkung gemacht, daß anerkannt nach Rü: 
ben die Gerſte, die ihnen doch, als einer Hackſrucht, am zweckmäßigſten fol: 
gen könnte, nicht ſo gut gedeihe, wie nach Kartoffeln. Als Entgegnung 
ührte aber v. Fehrentheil an, daß man dafür ja Sommerweizen wählen 
könne, der nach gut beſtandenen Rüben ſtets einen ſehr lohnenden Ertrag 

ewähre, \ 

5 Bas dritte ſehr wichtige Thema war: die Dismembration von 
Landgütern, worüber Inſpektor Märker einen ebenſo gründlichen, wie 
klaren Vortrag hielt, in welchem die Haupt⸗ und eigentlichen Kardinalpunkte 
überzeugend dargelegt waren. Sie ſollen hier nur kurz angegeben werden; 
der Voktrag ſelbſt aber wird, wie die beiden vorſtehenden, im zweiten Hefte 
der „ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Vereinsſchrift“ abgedruckt werden. 

Ber Grundgedanke, von welchem der Vortragende ausging, war der, daß 
Dismembrationen (Zergliederungen — Herr M. meinte, man ſollte das Dis⸗ 
membriren lieber Berreißen nennen —) von ländlichen Grundbeſitzungen für 
das Allgemeine, wenn ſie zu weit gehen, großen Schaden bringen, und zuletzt 
das Beſtehen der Bevölkerung in Frage ſtellen. — Er ließ dann ein Streif: 
licht auf die Dismembrationen fallen, welche von Spekulanten blos um des 
Gewinnes willen unternommen werden, und die faft überall zum Verderben 
der erſten Erwerber von Parzellen ausfallen. Alsdann führte er weiter auß, 
welche Uebelſtände die allzu große Zerſtückelung der Landgüter im ſtaatlichen 
Leben herbeiführe. Nachdem er dies Alles ausführlich vorgetragen, ae er 
zu der Frage über, ob Dismembratſonei überhaupt nicht ftattfinden, Folglich 
von der Geſetzgebung des Staats inhibirt werden follten? Abſolut bejahte 
er dieſe Frage nicht, ſondern war blos für eine N und bean⸗ 
ſpruchte ein Minimum, unter welches die Zerreißung nicht gehen ſolle. 

In Beziehung hierauf trat Freiherr v. Lüttwiß auf und berief ſich auf 
eine, in den zwanziger Jahren von ihm verfaßte kleine Schrift, in welcher 
er den Gegenſtand ausführlich verhandelt, 2 Br — 2 angegeben habe, 
nach er die Zerſtückelung nach Maßgabe der Größe der zu dismem⸗ 
brirenden Güter, beſtimmt worden. = - 

Allgemein ward — Vortragenden N den ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten beigeſtimmt, und es ließ ſich auch nicht eine Stimme, die ihn wider⸗ 
legt haͤtte, vernehmen. 2 ; 

Man ging zum vierten Thema über, welches die Anſtellung und 
Ablohnung von ländlichen Arbeit Fort zum Gegenſtande hatte. Guts⸗ 
beſitzer Schander hielt darüber kurzen Arb ies der im Weſentlichen dar⸗ 
auf hinausging, daß es ſchwer ſei, gute Ar ale auf lange zu behalten; daß 
aber die Ablohnung die beſte ſei, wenn 55 8. Arbeiten, bei denen es ſich 
nur immer thun laſſe, in Accord gebe. 11 Ablſtdende ftellte an den Re⸗ 
ferenten die Frage: welche Anſicht er von der blohnung durch laͤndliche Er⸗ 
zeugniſſe habe? und es erklärte ſich nicht nur er, 7 mehrere andere 
Mikglieder der Verſammlung für eine ſolche, wenn fie auch nur einen Theil 
der Ablohnung abgeben ſollte. Es ward 2 daß fie auch bereits viel: 
fach im Gange ſei, indem man den Arbeitern Wohnung und kleine Ackerſtücke 
zur Benutzung gebe. — Es werde — ſo 825 weiter ausgeführt, ſo gar 
lange nicht mehr dauern, wo auf dieſe — as ehemalige Berhältniß der 
Dreſch⸗ und Rohotgärtner in wenig veränderter Form wieder hergeſtellt ſein 
werde. — Der Vorſitzende ſprach die Idee aus, man ſolle den Arbeitern 
wöchentlich kleine Abzüge von ihrem Lohne machen, und dieſe als Sparpfen⸗ 
nig für ſie aufheben. Da erhoben ſich ab Stimmen, daß dies nicht 
auszuführen fei, weil dei den Leuten das Vorurtheil hertſche, daß der Ar⸗ 
beitgeber fie damit bevortheilen werde. 

Nebenbei ward dann noch Klage geführt, Daß es den Landwirthen in der 
Nähe von großen Städten und Fabrik⸗Etab iſſements überaus ſchwer werde, 
Arbeiter in aus reichender Zahl uberhaupt, und noch viel weniger gute, zu 
bekommen, weil die Fabriken viel Arbeitskraft in Anſpruch nehmen, nebenbei 
auch die darin angeſtellten Arbeiter zum Mehrtheil flott lebten und dadurch 
böfes Beiſpiel gaben. . 

Während der Sitzung ging ein Schreiben des Centralvereins ein, in wel⸗ 
chem aufgefordert wurde, anzugeben, ob und welche Verſuche mit der Ge⸗ 
winnung des Braunheues nach der Methode des Herrn v. Biſtram 
auf Siegersdorf gemacht worden wären und welche Erfolge fie gehabt hät- 
ten? Oberamtmann Vorrman theilte einige ſolche mit. Gras (etwas ſauer 
und ſcharf) war verdorben; dagegen hatte ſich der grüne Mais, den er in 
einer zwölf Fuß langen und acht Fuß breiten Grube feſt hatte zuſammen⸗ 
ſtampfen laſſen, ſehr gut gehalten, fo daß er auch jetzt noch, nachdem er 
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e viele lohnende Arb 


ten ſich London, Paris, Wien, 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. ; 


* * 


bereits ſechs Monate in dieſem Zustande gelegen, ein vortreffliche Batte 
fe freie A rg mit SR enen 1 ſich wohl En den. 

eitere uche werden nun wohl von mehreren Landwirthen in di 
Jahre gemacht werden, 925 

Beigelegt war dem Schreiben noch eine Einladung des Minifteriums für 
ig —— an 5 15 1 — im 11 Jahre 
in Paris ſtattfindenden Ausſtellung von landwirt i 
Maschinen u. ſ. w. : rer Be 

Vielſeitig ward gegen dieſe Betheiligung der Einwand erhoben, da 
namentlich der weite Transport für Vieh gefährlich ſei, . — 
daſſelbe einen ſehr hohen Werth habe, wie 8 . Merinowidder. Es ſei 
daher 1 daß wohl nur ſehr wenige Beſitzer ſolcher theuren Thiere 
ſich der Gefahr des möglichen Verluſtes ausſetzen werden, zumal der dabei 
in Ausſicht ſtehende Gewinn außer Verhältniß zu ſolchem Schaden ftände, 

Vor dem Schluffe der Sitzung trug Inſpektor v. Fehrentheil noch 
vor, welche Erfolge er von dem Einweichen der Saamenkörner von Mais 
und Runkelrüben gehabt, wo er ein gewiſſes Quantum von Guano dem 
Waſſer beigeſetzt hatte. Er gab acht Abſtufungen dieſes Quantums von 
6— 30 Pfund per Centner Saamen an, wobei ſich herausgeſtellt, daß die 
Mitte deſſelben den beſten Erfolg habe. 

Alsdann führte Dr. Heidepriem an, daß er eine Analyſe von Düng⸗ 
falz, welches von einer hieſigen Fabrik ausgeboten wird, vorgenommen, wos 
bei ſich ergeben habe, daß die eigentlich düngenden Stoffe in demſelben nur 
in geringer Menge vorhanden ſeien. So z. B. habe er B pCt. Waſſer, 
mehr 1 10 pt. Staub, Ziegelſtücke und dergl. und außerdem noch andere 
Toff anf 752 feed gefunden und es — 14 der eigentliche Düng⸗ 

pt. reducirt. ink fü 

ue a bare ble in möge ein Wink für die Landwirthe bei 

emn machte der Vorſitzende bekannt, daß auf den Wunſch einer 
Anzahl von ‚Bereinömitgliedern 5 — Dr. Heidepriem einen Curfus u Vor⸗ 
leſungen über Agrikultur⸗Chemſe halten wolle. Die Betheiligung an dem: 
ſelben 8 nach den Aeußerungen ſehr vieler Mitglieder, eine ſehr 
zahlreiche fein. Das Nähere wird durch ein Circular bekannt gemacht werden. 
„Die nächſte Sitzung follte am 1. Mai, dem Jahrestage des Vereins, fein; 
ift aber, da dieſer auf einen Feſttag trifft, auf den 30, April verlegt. 
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+ Fürſtenſtein, 22. März. [Frühlings⸗Wand erungen.] In 
dieſen ſonnigen Tagen erfreuten wir uns ſchon einiger Beſuche von 
Seiten der ſchweidnitzer Garniſon; ſelbſt den ganz trocknen Grund durch⸗ 
wandern nachgerade eifrige Botaniker, da an einzelnen Stellen, wo die 
Sonne heiß von den Felsplatten refraktirt, die Vegetation friſches Leben 
verräth. Auch die Traiteurwobnung wird ſoeben reſtaurirt und die 
Wegebeſſerung eingeleitet. In den Thälern gen Polsnitz zu herrſcht 
die regſte Thätigkeit in allen induſtriellen Etabliſſements. Wäbrend die 
chemiſchen Bleichen, durch die gediegenſten Fortſchritte der Wiſſenſchaft 
bereichert, geheimnißvoll ihr Werk raſch vollenden, ſieht der Wanderer 
auch auf den Naturbleichen ein intereſſantes Gemälde ununterbrochener 
erfolgreicher Thätigkeit. Das untere Grundſtück der Kramſtaſchen Bleiche 
faßt allein 98 Brunnen zur Hebung des Sprengwaſſers, das, von der 
Sonne durchglübt, wie ein Regen pon Diamanten niederfällt — bunt 
ſchimmernd und glitzernd. Wallt man thalabwärts an der myſtiſchen, öden 
Tempelruine St. Anna vorüber, und ſchaut man die ſtillen Zellen der 
Dürftigkeit und verſchämten Armuth an, ſo erwärmt ſich doch wenig⸗ 
ſtens an einer zarten Erſcheinung das bewegte Gemüth. Ueberall winkt 
irgend ein trauliches Blümchen aus dem mit Moos bekleideten Schub⸗ 
fenſter, ja nicht ſelten blickt uns aus dem Vorgärtchen einer verfallenen 
Hütte ein Bündel Springauf, Schneeglöckchen oder Krokus tröftend an. 
Dergleichen ſah man vor wenig Jahren, als der materielle Wohlſtand 
mehr vorberrſchte, hier nicht, — noch weniger die aus der Noth ge⸗ 
reifte Frucht der ämſigſten Mübewaltung im Gebiet der Gärtnerei und 
des Gemüſebaues. Wer jetzt längs der munter dahineilenden Polsnitz 
der Bubenau ſich nähert, findet anſtatt der früheren ausgedorrten Weide⸗ 
plätzchen und Gänſezwinger üverraſchend nette, wohleingerichtete Gärt⸗ 


chen für Blumen und feine Gemüſe, vo i 
milien nun leben. So bleibt es denn Bahr 3 u, u 


niges Anſchmiegen an die Natur — und fomit an Apes vetohucuven 
Spenden — vorzugsweiſe befördert! 


Berliner Börſe vom 25. März 1856. 


Fonds-Courſe. Niederſchleſtſche . 4 93% Br. 
Freiw. St.⸗Ant. .|4 100% Br. dito Prior... . 4 92% Br. 
St.⸗Anl. v. 18500450100 % bez. dito Pr. Ser. I. l.] 4 2% Br. 
dito 18521451100, dez. dito Pr. Ser. . 4 027% Br, 
dito 165804 4 Br. dito Pr. Ser. Iv. 5 102 Br. 
dito 8 43/101 Br. dito Sweiabahn 4 86 bez. 
dito 45 108 bez. Nordb. (Fr. WII. 4 604,74, f bg u. G. 


präm. nl. v. 1855/35 113 Br. 

St.⸗Schuld⸗ Sch.. 33 86 Br. 

Seehdl.⸗Pr.⸗Sch.. — 150 Br. 

preuß. Bank⸗Anth 4 120% bez. 

poſener Pfandbr. 4 9% Gl. 
dio. 338 % Br. 


dito Prior. — 5 Fri 
Oberſc leſiſche A.. 34 214% Br. 
dito 2..34 183% Br. 
dito Prior. A. 4 03 Gl. 
dito Prior. B.. 3481 ½ Br. 
dite Prior. b. 4 90 Br. 


Ruſſ. 6. Anl. Stg. 5 |95% Br. dito Prior. K.. 33/79 bez. 
Polniſche Il. Em 4 2% Gl. a, CHR 411% bez. 
poln. Obl. aso N. ſ4 85% Gl. bito Prior. Stm. 4 115 bez. 

dito à 80085 91 Br. bito Prier. . 4 900% Br. 

dito &20081:.—|20 Gl. dito Prior 341824 Br. 
pamb. Print. . — 68 ½ bez. Stargard⸗ Poſener. 3596 ½ bez. 

ren — — — dite Prior, ...4 1% Dr. 

' dito Prior 1 
Aktien⸗Courſe. ren a a: 8 
f 1 42 ez 

lachen⸗Maſtrichter 4 63 ½ bez. dito neue 4 (183 „ 183 bez. 

dito Prior. . 4 gr dito II. Prior. 4 89 % Br. 
Berlin⸗Hamburger 4 1017 — enen 
dito Prior. I. Em. Br. 
dito ana N. Wechſel⸗Courſe. 
Gerbacher 4 155 etw. bez. u. Gl. emſterdam k. S. 142 / bez. 
Brestau⸗Freiburg. 4 167 bez. did d eee 3.142 bez. 

vito neue. 4 153% bez. u. Br. Hamburg 8.86 * 

Köin: Mindener 33168 ½ & 169 bez bite 2.150% Br. 

dito Prior. 4310074 G. denden IM, 6Rt. 23 Sgr. Br. 

dito IL. Km.. . 5 102% G paris M. 80 J bez. 

dito II. Em. . . 4 91 Gl. . 2M. 99 bez. 

dito III. Em. . . . 4 0 7 Br. Breslau Im au 

dito IV, Em....)4 1904 bez. Beipgig. hat 8 F. 99 % Gl. 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 — — dito eure 2M. 90 % Gl. 


— 


Mecklenburger . 4 53% à bez. Frankfurt a. M. 2M. 56 Kt. 228g. Br. 


Die Börfe war im Ganzen günſtig geſtimmt und bei geringem Gefchäf 
wurden einige Aktien höher bezahlt; dagegen ſind Berlin⸗Anhalter und 2271 
Oderberger ſehr bedeutend gewichen, die letztgenannten in Loge der nunmehr 
endgiltig auf nur 16% feſtgeſetzten Dividende pro 1855. Von Wechſeln ſtell⸗ 


Petersburg und lang Hamburg niedriger. 
a 12 
Leben, da Kaufluft mangelt. — Kleeſaaten wenig offerirt und war einige 
rage für rothe und weiße 
& en weißer befter 130-142 Sgr., guter 115—125, Sgr., mittler und 
ord. 90 — 100110 Sgr., gelber beſter 125—136 Sgr., guter 110—115 
dis 120 Sgr, mittler und ord. 100-105 Sgr., Roggen Söpfd. 105 bie 


Breslau, 26. März. [Produktenmarkt.] Getreidemarkt 


108 Sgr., Söpfd. 104102 Sgr., Sapfd. 102—98 Sgr. fd. 99—94 
Bon mh Audileit. Gert, 6510-74 Sge. Hafer 742 Bar. Erbe 


fen 105 —115—118 Sgr. Winterraps 138—140 Sgr., Sommerraps und 
Sommerrübſen 1001 5120 Sgr. 75 f 
Kleeſaat: rothe ar 204—21% Thlr., feine und feinmittle 19 bis 
20 Thlr., mittle 18.18 Thle, ord. 15—17 174 Zhle., hochfeine weiße 
23,29%, Thlr., feine 26% —27% Thlr., feinmittle 24 — 20 Thlr., mittle 
2324 Thlr., ord. 20—22% Thlr. Thymothee 6% 7 ½ Thlr. pr. Etr. 


ä 


